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F
ilterüberladene Selfies, die geschönte Social- 
Media-Welt, der vermeintlich unbarmherzige 
Druck der Gesellschaft – trotz Emanzipation 
und neuem Selbstbewusstsein sind viele Frauen, 
was ihren eigenen Körper angeht, immer noch 
stark verunsichert. Wir alle werden von ver-

schiedensten Seiten beeinflusst, wie wir auszusehen haben, 
was als „schön“ gilt. Dabei entscheiden wir selbst, wie stark 
wir diese Beeinflussung zulassen. Das hängt einerseits mit 
unserer inneren Einstellung zusammen, andererseits mit 
unserer Prägung und unseren bisherigen Erfahrungen.

Eine neue Lippe ist wie ein neues Leben. Einen großen 
Anteil an der Veränderung in der Welt der Schönheits-
ideale haben Schönheitsoperationen. Im Jahr 2017 gab es 
laut der International Society of Plastic Surgery (ISAPS) 

in Deutschland 290.900 Schönheitsoperationen. Unsere 
Nachbarn gehören damit zu den Ländern mit den meis-
ten ästhetisch-plastischen Eingriffen weltweit. Die Brust-
vergrößerung war 2019 in Deutschland die beliebteste 
Schönheitsoperation und führt das Ranking nach 2016 er-
neut an, verdrängte die Augenlidkorrektur und Fettabsau-
gung auf Platz zwei und drei. Deutsche Männer ließen sich 
am häufigsten die Nase richten. Die nachfolgenden Plät-
ze belegten Lidstraffung, Fettabsaugung und Bauchde-
ckenstraffung (Quelle: Statista.de). Für Österreich gibt es 
keine offiziellen Zahlen, „das ist unter anderem darauf zu-
rückzuführen, dass plastische Chirurgen hierzulande nicht 
verpflichtet sind, die Anzahl ihrer Eingriffe zu melden“, so 
Maria Michaelidou, plastische Chirurgin und Oberärztin 
am Universitätsklinikum St. Pölten mit Privatordinatio-
nen in Wien und Niederösterreich.  

Glatter, straffer, jünger – Schönsein als Leistung, der  nachgeholfen 
werden kann. Lidstraffung, Schamlippenkorrektur oder Penis- 

Bleaching: Ein Blick auf die Trends und Gespräche mit Experten.

der Schönheit
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Schätzungen zufolge gibt es in Ös-
terreich jährlich rund 50.000 Schön-
heitsoperationen. „Schönheit gilt heu-
te tatsächlich als Leistung, die von der 
Gesellschaft belohnt wird. Studien 
haben gezeigt, dass schöne Menschen 
mehr Chancen sowohl privat als auch 
beruflich bekommen. Durch den per-
manenten Meinungsaustausch über 
soziale Medien werden sogenannte 
‚Schönheitsideale‘ rasch verbreitet.“ 
Es komme sehr oft vor, dass Patienten 
mit Fotos von Personen aus dem In-
ternet in die Praxis kommen und „ge-
nau diese Lippen“ oder „genau diese 
Brust“ möchten. „Ich finde es schade, 
dass die individuelle Schönheit zu-
gunsten von ‚Schönheitsidealen‘ ver-
schwindet und ein kollektives Körper-
bild entsteht“, erklärt die Ärztin.

Auch Klemens Heinrich, plasti-
scher Chirurg mit Praxis in Eisenstadt, 
bestätigt dies: „Es kommt täglich vor, 
sowohl im Krankenhaus als auch in der 
Privatordination, dass Patienten mit 
einem Foto ankommen, wie sie aus-
sehen wollen. Es ist hier die Aufgabe 
eines seriösen plastischen Chirurgen, 
die Möglichkeiten und vor allem die 
Grenzen von Behandlungsmethoden 
aufzuzeigen.“ Der plastische Chirurg 
Martin Grohmann (KH Oberwart und 
Schwarzl Klinik, Stmk.) bestätigt diese 
Entwicklung ebenso. Zur Verantwor-
tung des Arztes zähle auch, Eingriffe 
abzulehnen. „Wenn jemand unrea-
listische oder unnatürliche Verände-
rungen wünscht, dann lehne ich die 
Therapie ab. Ich bin Arzt und muss die 
Gesundheit des Patienten wahren. Das 

ist eines meiner wichtigsten Anliegen“, 
so Grohmann. Dabei weist er darauf 
hin, dass die viel gewichtigere Seite 
der plastischen Chirurgie die rekons-
truktive, Lebensqualität verbessernde 
ist. Auch Wolfgang Michlits sieht sich 
in seinen Ordinationen in Eisenstadt 
und Wr. Neustadt mit diesem Thema 
konfrontiert. „Alles, was machbar ist, 
muss und sollte nicht immer gemacht 
werden. Die allumfassende Aufklä-
rung für eine altersentsprechende Be-
handlungsform ist essenziell.“

Maria Michaelidou bringt ein Bei-
spiel: „Eine Patientin hat sich mit 40 
Jahren in Deutschland einer Facelift- 
Operation unterzogen und sich bei mir 
5 Jahre später wegen einer Nachstraf-
fung erkundigt. Ich lehnte diesen Ein-
griff damals ab, weil ich im Gespräch 

mit der Patientin eine übertrieben kri-
tische Haltung gegenüber dem eigenen 
Körperbild mit Hinweisen auf eine ver-
zerrte Körperwahrnehmung erkannte.“

Ist meine Vagina schön genug? In-
ternational nehmen Beauty-Trends 
eine immer stärkere Rolle ein. Neben 
kosmetischen Schamlippenstraffungen 
oder Anal-Bleaching ist Penis- oder 
Hoden-Bleaching ein Trend, der derzeit 
vor allem in Asien boomt. Dabei wird 
die Haut in der Leistengegend mithilfe 
eines Lasers aufgehellt. Allein in Thai-
land sollen sich monatlich mehr als 100 
Männer im Alter von 25 bis 55 Jahren 
diesem Eingriff unterziehen. Helle Haut 
stellt vor allem im asiatischen Raum ein 
Schönheitsideal dar.

Die Intimchirugie wurde in den letz-
ten Jahrzehnten immer beliebter (ver-
mutlich durch den anhaltenden Trend 
zur Intimrasur): Schamlippenkorrek-
tur, Venushügelstraffung, Vaginalver-
engung und G-Punkt-Unterspritzung 
sind längst keine Tabus mehr. Doch oft 
liegt es nicht nur an kosmetischen Un-
zulänglichkeiten, wie Wolfgang Michlits 
weiß. „Der Intimbereich ist insgesamt 
eine sehr heikle und sensible Zone. Aus 
meiner Erfahrung sollte man Intimkor-
rekturen nicht als Spinnereien abtun, da 
viele Patient*innen Probleme in diesem 
Bereich und oft einen jahrelangen Lei-
densweg hinter sich haben. Vielmehr 
ist hier größte Sorgfalt bei der Thera-
pieplanung und -durchführung not-
wendig.“ Klemens Heinrich weist auch 

auf die Relevanz von medizinischen In-
dikationen hin: „Es gibt Patientinnen, 
die unter vergrößerten Schamlippen 
leiden. Wenn eine medizinische Indi-
kation gegeben ist, wird der Eingriff oft 
von der Krankenkasse bezahlt.“ Auch 
Martin Grohmann weist auf die hohe 
Nachfrage nach Intimchirurgie hin, die 
nicht immer aus einer medizinischen 
Notwendigkeit heraus entsteht. „Beim 
Mann beschränkt sich die mögliche Ver-
längerung auf wenige Zentimeter. Eine 
Verdickung des Penis durch Eigenfettin-
jektion ist aber durchaus nachgefragt. 
Venushügel-Straffungen sind eher nach 
Gewichtsabnahme oder im höheren Al-
ter ein Thema. Durch Fetteinspritzung 
in diesem Bereich kann eine Straffung 
erzeugt werden.“ 

„ Ich finde es schade, dass die individuelle 

Schönheit zugunsten von ‚Schönheitsidealen‘ 

verschwindet und ein kollektives Körperbild 

entsteht.“
Maria Michaelidou  

Fachärztin für plastische, ästhetische und 

rekonstruktive Chirurgie, Oberärztin am 

Universitätsklinikum St. Pölten

„Wichtig ist, den Jugendlichen schon 

im Kindesalter das nötige Rüstzeug 

mitzugeben, um ein reflektiertes und 

gesundes Selbstbild zu entwickeln.“

Klemens Heinrich 

Facharzt für plastische, ästhetische und 

rekonstruktive Chirurgie in Eisenstadt, 

Mattersburg & Salzburg
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 Invasiv vs. nicht-invasiv.  Weiters 

geht der Trend auch in Richtung 

nicht-invasive Eingriffe, also ohne Ope-

ration: Botox- oder Hyaluronsäure- 
Behandlungen sowie Fadenliftings 
beispielsweise. Die plastischen Chirur-

gen sehen diese Entwicklung kontro-

vers. „Nicht-invasive Eingriffe dürfen 
in Österreich auch ohne langjährige 
Facharztausbildung durchgeführt wer-

den. Hier reicht als einschlägige Qua-

lifikation mitunter ein Wochenend-

kurs, oftmals ohne jemals selbst am 
Patienten tätig gewesen zu sein. Somit 
steigen diese Eingriffe logischerweise 
zahlenmäßig sehr stark an. Dass die 
Qualität in gleichem Maße mitsteigt, 
bezweifle ich. Einen Rückgang bei in-

vasiven Eingriffen konnte ich bislang 
nicht beobachten. Aus meiner Sicht 
ist es wichtig, den Patient*innen die 
Grenzen und Möglichkeiten beider 
Varianten aufzuzeigen und optimale 

„Es zeigt sich bereits eine 

Trendumkehr, da auf 

Dauer mit Filler, Botox & 

Co. nicht die gewünschten 

Ergebnisse erreicht 

werden können.“

Wolfgang Michlits 

Leiter des Departments für plastische, äs-
thetische und rekonstruktive Chirurgie am 

Landesklinikum Wr. Neustadt

„Als verantwortungs-

voller plastischer Chirurg 

muss im Rahmen jeder 

ästhetischen Behandlung 

oder Operation die 

Gesundheit des Patienten 

gewahrt werden.“

Martin Grohmann 

Bereichsleiter Plastische, Ästhetische und 
Rekonstruktive Chirurgie, 

LKH Oberwart & Schwarzl Klinik

individuelle Lösungen bereitzustel-
len“, so Heinrich. Auch Michlits beob-

achtete in diesem Bereich interessante 
Entwicklungen in den letzten Jahren: 
„Einerseits kam es durch sogenannte 
‚Schönheitsspezialisten‘ zu einem An-

stieg an nicht-invasiven Eingriffen, 
wodurch es möglicherweise kurzfris-

tig zu einem leichten Rückgang der 
Operationen kam. Es zeigt sich aber 
bereits wieder eine Trendumkehr, da 
auf Dauer mit Filler, Botox und Co. 
die gewünschten Ergebnisse nicht 
erreicht werden können und die Pa-

tient*innen – teilweise etwas zeitver-

zögert – beim plastischen Chirurgen 
vorstellig werden.“ Michaelidou ist 
davon überzeugt, dass Operationen 
immer ihre Berechtigung haben wer-

den, sich jedoch mit nicht-invasiven 
Eingriffen ergänzen können. Ihrer 
Meinung nach gehen die Trends bei 
nicht-invasiven Eingriffen deutlich in 

Richtung Regeneration, das heißt An-

regung der Erneuerung des Gewebes. 
„Beispielsweise sollen innovative Im-

plantationstechniken und Materialien 
für das Fadenlifting die körpereigene 
Kollagensynthese stärker anregen 
und nicht bloß einzelne Falten kor-

rigieren.“ Auch ein wesentlicher For-

schungsschwerpunkt der plastischen 
Chirurgie liege derzeit stark auf „re-

generativen“ Behandlungsmethoden. 
„Das heißt, dass immer mehr Behand-

lungen entwickelt werden, die das bio-

logische Alter des Gewebes verändern 
sollen und nicht bloß seine Rückver-

lagerung in die ursprüngliche Position 
im Sinne einer Straffung anstreben. 
Körpereigene Wachstumsfaktoren 
und Stammzellen aus dem Blut oder 
dem Fettgewebe sollen dabei die bio-

logische Uhr der Haut zurückdrehen 
und Alterungserscheinungen teilweise 
rückgängig machen.“

Word! Um Aufklärung sind 
grundsätzlich alle Ärzte bemüht. Und 
dass das eigene Körpergefühl oft in 
der Kindheit bereits stark geprägt 
wird, ist ebenfalls unumstritten. 
Daher plädiert Klemens Heinrich: 
„Wichtig ist, den Jugendlichen schon 
im Kindesalter das nötige Rüstzeug 
mitzugeben, um ein reflektiertes und 
gesundes Selbstbild zu entwickeln, 
was gerade in der heutigen Zeit durch 
Social Media etc. immer schwieriger 
wird. Ich finde aber, dass wir Burgen-

länder hier im Vergleich zu anderen 
Regionen – auch international be-

trachtet – einen realitätsnahen und 
bodenständigen Zugang zu diesen 
Themen haben.“

Denken wir daher dran: Aussehen 
ist ein kleiner Teil von uns und noch 
dazu ein sehr vergänglicher. Wir alle 
haben Wert, egal wie wir gerade aus-

sehen. 

Facharzt für Plastische Chirurgie

Hauptstraße 11 • 7000 Eisenstadt

Komzakgasse 5 • 2700 Wr. Neustadt

Tel.: 0660/77 600 77 • info@dr-michlits.at

www.dr-michlits.at

Priv.-Doz. Dr. Wolfgang Michlits

KONTAKT

G
esicht, Brust, Figur – das Behandlungsfeld von 
Dr. Wolfgang Michlits umfasst sämtliche Bereiche, 
mit Spezialisierung auf rekonstruktive Brustchirur-

gie. „Seriosität, Vertrauen und Transparenz sind die Basis 
meines Handelns. In ausführlichen Beratungsgesprächen 
kläre ich Wünsche und Vorstellungen und finde den Weg 
zum Traum der Patient*innen“,  so Michlits. Mit seinen Spe-

zialgebieten Brust- und Lidkorrektur sowie Körper- und 

Spezialgebiet: Brustchirurgie
Der Leiter des Departements für plastische, ästhetische und rekonstruktive Chirurgie am Landesklinikum 
Wr. Neustadt betreut seine Patient*innen auch in seinen Privatordinationen Eisenstadt und Wr. Neustadt.

Intimkorrektur setzt der erfahrene Chirurg das Wissen aus 
seiner jahrelangen Tätigkeit in zahlreichen renommierten 
Kliniken zum Besten seiner Patient*innen ein. Er sieht seine 
Aufgabe darin, mit seinen Behandlungen nicht ausschließ-

lich angeborene oder auch erworbene Defekte der körperli-
chen Funktionalität zu beheben, sondern vielmehr möchte 
er mit jedem Eingriff den ästhetischen Ansprüchen seiner 
Patient*innen gerecht werden. Funktionalität und Form 
werden auf einen Nenner gebracht und so das Wohlbefin-

den (die Gesundheit) der Patient*innen unterstützt. 
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D
ie LotusMed-Klinik befindet sich im kleinen, ruhi-
gen Örtchen Ágfalva, im Grüngürtel von Sopron, 
und erfüllt Schönheitswünsche der Patienten unter 

Bezugnahme auf den aktuellsten wissenschaftlichen Stand. 
Sämtliche Behandlungen werden dort mit den modernsten 
Techniken der Schönheitsindustrie durchgeführt. Die Ärzte 
verfügen über langjährige Berufserfahrung und fundierte 
Ausbildungen in plastischer und ästhetischer Chirurgie. Ihre 

Plastische Chirurgie im Grünen
In unmittelbarer Nähe der österreichischen Grenze findet sich eine Oase der Schönheit: 

die Privatklinik LotusMed.

hohe Fachkompetenz ist der Garant für plastische Chirur-
gie auf höchstem Niveau. Die Mitarbeiter des Pflegeteams 
zeichnen sich durch ihre Qualifikation und Menschlichkeit 
aus. Sie begleiten und unterstützen den Heilungsprozess der 
Patient*innen stets kompetent und gewissenhaft. Die ange-
nehme Atmosphäre in der Privatklinik und die sehr kom-
fortablen Patientenzimmer lassen es einem Aufenthalt an 
nichts fehlen. Zusätzlich gibt es im neunten Wiener Gemein-
debezirk eine Ordination für ein unverbindliches Beratungs-
gespräch mit den plastischen Chirurgen sowie Botox- und 
Hyaluronbehandlungen. 

Dr. Péter Karádi, Tel.: 0676/95 44 050
Dr. Gyula Kolonics, Tel.: 0676/55 09 430

HU-9423 Ágfalva • Magyar utca 25
A-1090 Wien • Sensengasse 3

www.lotusmed.at

LOTUSMED PLASTISCHE CHIRURGIE

KONTAKT
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